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„Fauler Zauber - führt die
moderne Physik zu Magie und
Astrologie?"
Ein Nachtrag zu WW 28

Ich hatte in diesem Artikel geschildert, daß
die abenteuerlichen Spekulationen über ge-
spensterhafte Fernwirkungen aus Experimen-
ten zum Problem von Einstein, Podolsky und
Rosen hergeleitet werden. Es geht um die Be-

Stimmung der Polarisationsrichtung zweier
zugleich ausgesandter Lichtquanten, deren
Ergebnisse zu zeigen scheinen, daß das eine

Lichtquant „weiß", was an seinem Partner ge-
messen wird, auch wenn diese Messung so
weit entfernt geschieht, daß die Information
nur momentan, jedenfalls schneller als das
Licht selbst, übermittelt werden könnte - in
Übereinstimmung mit Aussagen der Quan-
tentheorie. Nun fand im Januar 1986 in New
York eine Konferenz zu solchen Grundfragen
der Quantentheorie statt - übrigens die erste
seit Jahrzehnten in den USA, da die Arbeiten
zur Überwindung der dogmatischen Interpre-
tation der Quantentheorie mit ihren Denk-
und Frageverboten vor allem in Italien,
Frankreich und Großbritannien vorangetrie-
ben wurden.

Ein wichtiges Ergebnis der New Yorker
Konferenz war, daß die experimentelle Situ-
ation im Gegensatz zu verbreiteten Meinun-
gen in Wahrheit vollständig offen ist und daß
auf absehbare Zeit auch keine Klärung zu
erwarten ist.

ist, was kaum mit heute üblichen Techniken
zu erreichen ist. Clauter, der mit die wichtig-
sten bisherigen Experimente durchgeführt
hat, gestand dann auch zu, daß in der Tat
alles offen ist - die Fernwirkungstheorie hat
keinerlei experimentelle Basis! -

Für mich persönlich war die New Yorker
Konferenz besonders erfreulich durch die in-
teressierten Diskussionen über einen Beitrag
unserer Bremer Gruppe, der zeigt, daß die
Heisenbergsche Unschärferelation zwar für
die Wellenfunktionen gilt, daß es aber unter
bestimmten Bedingungen möglich ist, Ort
und Impuls eines Teilchens mit wesentlich
höherer Genauigkeit festzulegen, mithin de-
tailliertere Kenntnisse möglich sind, als die
Quantenmechanik angeben kann. Der ein-
fache Grundgedanke ist: Man setze durch
eine Kernreaktion Teilchen aus Atomkernen
frei, die eine mono-atomare Schicht bilden,
damit ist deren Entstehungsart besser als etwa
1 Ängström 10"' cm bekannt, woraus für
die Wellenfunktion eine gewisse Unschärfe
des Impulses folgt, die man aber durch
Festlegen der Geschwindigkeit mithilfe eines

Zerhackers leicht unterbieten kann. Hier-
durch wird in der Tat eine der Grundfesten
der herrschenden Dogmen zur Quanten-
mechanik erschüttert; allerdings lehrt die
Geschichte, daß das in Deutschland so bald
nicht zur Kenntnis genommen wird.

Ein groteskes Nachspiel: Während eine

Veröffentlichung über diese Idee inzwischen
von der internationalen Zeitschrift „Physics
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Wie ich in dem erwähnten Artikel geschrie-
ben habe, ist ein Schwerpunkt die geringe An-
Sprechwahrscheinlichkeit der Nachweisgeräte
für die Lichtquanten. Der Physiker Mermin
hatte im vorigen Jahr einen unkritischen Ar-
tikel zum EPR-Problem in der Zeitschrift
„Physics Today" geschrieben, war dann auf
diesen Schwachpunkt hingewiesen worden
und erklärte nun, als „Buße" die vorgetragene
Arbeit durchgeführt zu haben. Mermin hat
unter Berücksichtigung dieses Problems eine
Erweiterung der sog. Bellschen Ungleichung
errechnet (von der man ja bisher annahm,
daß sie eine Unterscheidung von jeweils ort-
lieh wirksamen Phänomenen und der Fern-
Wirkung ermöglichte). Aus der Merminschen
Erweiterung folgt nun, daß eine schlüssige
Aussage prinzipiell nur möglich ist, wenn die
Ansprechwahrscheinlichkeit größer als 80%

Se/bsf
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Letters" akzeptiert wurde, wurde ein fünfzei-
liger Hinweis darauf aus einer Broschüre ge-
strichen, in der der Fachbereich Physik der
Universität Bremen seine wissenschaftlichen
Tätigkeiten darstellt. So krampfhaft ist dieser
Fachbereich bemüht, alle Erinnerung an ein-
stige kritische Arbeiten wie zur Atomenergie
zu tilgen, nur ja recht konventionell und

mausgrau zu erscheinen, keine einzige hoch-

gezogene Augenbraue zu provozieren - „na-
na, was machen die denn für komische Sa-

chen". Andere Bremer Physiker, die die ge-
sellschaftlichen Bedingungen untersuchen,
unter denen sich doktrinäre.Auffassungen wie

zur Quantentheorie stabilisieren, - was auch
nicht erwähnt werden durfte - haben damit
Gelegenheit, das Thema an uns selbst zu stu-
dieren.

Jens Scheer, Bremen
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